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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. Juli. 

Nach Erledigung mehrerer kleinerer Vorlagen trat 
der Reichstag in die Specialberathung des Zolltarifs 
ein. Zu Poſ. 2 ce (Baumwollengarn) beantragt Doktor 
Reichenſperger⸗Crefel d bedeutende Ermäßigung 
der in der 2. Leſung vorgeſchlagenen Sätze. 

In der Debatte erklärt ſich Miniſter Hoffmann 
dagegen. 

Abg. Sonnemann bekämpft unter außerordent⸗ 
licher Unruhe den Beſchluß der zweiten Leſung und 
bittet den Antrag Reichenſperger anzunehmen, der allen 
Intereſſen entſpreche. Redner berührt dabei die Thatſache, 
daß die elſäſſiſchen Induſtriellen 100,000 Fres. für 
ſchutzzöllneriſche Agitation vor einigen Jahren ausge- 
ſetzt haben. 

Abg. Grad beſtreitet dies auf's Entſchiedenſte, 
worauf 

Abg. Sonnemann bemerkt, er habe jene That⸗ 
ſache von einem Mitgliede des Hauſes (Schneegans); 
wenn Herr Grad das beſtreitet, ſo ſei er ein Lügner! 
(Stürmiſche Unterbrechung. Rufe rechts: Raus! Raus!) 

Präſident v. Seyde witz ruft Herrn Sonnemann 
dafür zur Ordnung. 

Abg. Schneegans erklärt, er habe früher nur 
geäußert, er wiſſe jene „Thatſache“ nicht genau. (Hört! 

ört! rechts.) 

Abg. Sonnemann bleibt dabei ſtehen, daß Abg. 
Schneegans 1875 jene Aeußerung gethan habe. 

Abg. v. Kardorff fragt, ob Herr Sonnemann 
zur Ordnung gerufen ſei; er habe bei der Unruhe des 
Hauſes nichts verſtanden. 

Präſident v. Seydewitz bemerkt, er habe deutlich 
genug geſprochen; Herr Sonnemann werde ihm das 
beſtätigen. (Große Heiterkeit.) 

Der Antrag Reichenſperger wird abgelehnt. In 
einer Anmerkung zu lit. 2 d wird ein Antrag des 
Abg. Kleiſt⸗Retzow angenommen, wonach nicht blos 
rohe Gewebe für Schmirgeltuche, ſondern auch für 
Schmirgelleinen Fabriken frei eingehen ſollen. Zu 

oſ. 6 (Eiſen und Eiſenwaaren) beantragt Dr. Del⸗ 
brück für Roh⸗ und Schmiedeeiſen Zollermäßigung, 
welcher Antrag jedoch ebenfalls abgelehnt wird. Zu 
lit. 2: (Eiſenwaaren) beantragt Melbeck bedeutende Zoller- 
höhungen, welchem Antrage die Regierung zuſtimmt 
und auch möglichſte Erleichterungen für die Klein⸗ 
Industrie verſpricht. Nach kurzer Debatte wird der 
Antrag Melbeck mit 170 gegen 160 Stimmen ange⸗ 
nommen. Ein Antrag des Abg. von Ow⸗Freudenſtadt, 

den Flachszoll auf 1 Mk. feſtzuſetzen, wird ebenfalls 
angenommen, jedoch nur mit 153 gegen 152 Stimmen. 

Zu Poſ. 9 (Getreide) beantragt v Mirbach Erhöhung 
des Roggenzolls von 50 Pfg. auf 1 Mt. ), welchem Antrag 
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ſich von Kleiſt⸗Retzow anſchließt, da in einer Wirth⸗ 
ſchaftsreform die landwirthſchaftlichen Schutzzölle nicht 
fehlen dürften. Abg. Richter⸗Hagen bekämpft den Er⸗ 
höhungsantrag des „Großgrundbeſitzes“ aufs Entſchie⸗ 
denſte und weiſt auf die zwieſpaltige Haltung des Cen⸗ 
trums bei dieſen Fragen hin. Der erhöhte Roggenzoll 
mache den Tarif doppelt kulturfeindlich. Nachdem 
Geh. Rath Tiedemann kurz erklärt, die Regierung 
widerſpreche dem Antrage von Mirbach nicht, ergreift 
Dr. v. Forckenbeck das Wort, um den Berliner Magi⸗ 
ſtrat gegen die vielfachen Vorwürfe betreffs des Städte⸗ 
tages in Schutz zu nehmen. Der Magiſtrat habe nur 
auf Anſuchen der Oſtſeeſtädte und in ſeinem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Recht gehandelt, als er den Städtetag zur 
Wahrung der vitalſten Intereſſen der Bürger berief. 
Er werde gegen den Tarif ſtimmen, in dem er eine 
drückende Belaſtung des Volkes ſehe. v. Kardorff ent⸗ 
gegnet, daß durch den Tarif Arbeit ins Land kommen 
ſoll, dann werde die geringe Vertheuerung zu ertragen 
ſein. Dr. Bamberger wirft dem Miniſter Hofmann 
vor, daß er Beſchlüſſe der Regierung jetzt in dritter 
Leſung als unannehmbar erkläre. Es ſei gut, daß 
man keine 4. Leſung habe. — Nach mehreren perſön⸗ 
lichen Bemerkungen wird der Roggenzoll von 1 Mk. 
mit 186 gegen 160 Stimmen angenommen und das 
Haus vertagt die Berathung bis heute Abend 7½ Uhr. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, den 11. Juli. 

— Aus Ems wird unterm Heutigem ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer machte geſtern Nachmittag 
eine Spazierfahrt und beſuchte am Abend die 
Theater⸗Vorſtellung. Zum heutigen Diner 
beim Kaiſer haben Prinz Nicolaus von Naſſau, 
Herzog von Croy und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten Einladungen erhalten. Die 
5 ſetzte der Kaiſer heute in gewohnter Weiſe 
ort. 

— Der Kaiſer hat gegen die vorgeſchlagene 
Einrückung der Bebauungsfläche für das Reichs⸗ 
tagsgebäude an Stelle des Raczynki'ſchen Palais 
in den Königsplatz Bedenken geäußert und feine 
Genehmigung zu der Ausführung dieſes Planes 
nur unter der Bedingung in Ausſicht geſtellt, 
daß von dem Königsplatze nicht mehr für die 
Zwecke des Reichstagsgebäudes abgenommen 
werde, als unbeſchadet der Fernſicht der Sieges⸗ 


4 Blüthen aus Auinen. 
j Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

„Möglich wäre es immmerhin“, nickte Leo 
ebenfalls ungewöhnlich erregt, „nur will es 
mir nicht einleuchten, warum ſie den Namen 
des Gatten abgelegt haben ſollte.“ 

„Hm, dafür, meine ich, könnten Gründe 
genug gefunden werden; — einmal, um uner⸗ 
kannt drüben leben, zum andern, um ebenſo 
in die Heimath, wo ihre ihre Schiffbruch ge⸗ 
litten, früher oder ſpäter zurückkehren zu kön⸗ 
nen. O, Leo, wenn es wahr wäre, wie müßte 
ich dem Himmel dafür dankbar ſein, daß er 
Dich gerade jetzt zurückgeführt, wo ich Deines 
Beiſtandes ſo ſehr bedarf.“ 

„Ja, ja,“ nickte Leo träumeriſch, „und faſt 

erſcheint's mir wie eine Ahnung, welche fo ge⸗ 
waltſam auf das Vaterhaus hindeutete, daß ich 
willenlos der Weiſung folgen mußte.“ 
„Wir jagen aber der Mutter nichts davon,“ 
meinte Herr Jolbach beſorgt. 
„Weder ihr noch dem Fritz ein Sterbens⸗ 
wörtchen“, verſetzte Leo, den breiten Calabre 
abnehmend und das braune lockige Haar zurück⸗ 


werfend, „mir iſt urplötzlich wunderbar froh 


um's Jer,z Vater,“ ſetzte er mit einem glück⸗ 

lichen Lächeln hinzu, „ſo ſiegesgewiß und über⸗ 
müthig, daß ich überzeugt bin, auch dieſe Tra⸗ 
gödie Deines Lebens noch ſchließlich in ein 
Luſtſpiel umwandeln ru können.“ 

Er ſtrich ſich mit blitzenden Augen den 
ſchönen Vollbart und ſchwenkte den Hut in 
froher Lebensluft. 

Herr Holbach ſen. lächelte ſtill, durch ſein 
Herz glitt ein warmer Sonnenſtrahl. Wie 
eine unheilvolle Wolke drängte der Gedanke 
an ſeinen jüngſten Sohn ſich dazwiſchen, — 
Fritz und Sidonie! Eine Ehe wie die ſeinige, 
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ſäule geſchehen kann. Dieſe Mittheilung würde 
im Hinblick auf die im Reichstage erfolgte Ab⸗ 
lehnung des bezüglichen Projectes nur eine 
rückſchauende Bedeutung haben. 

— Der neueſte Reichsanzeiger publizirt das 
Geſetz betr. die Verfaſſung und die Verwaltung 
Elſaß⸗Lothringens, ſowie das Geſetz betr. Ab⸗ 
änderungen des Reichshaushalts-Etats und des 
Landeshaushalts-Etats von Elſaß-Lothringen 
für das Etatsjahr 1879/80. 

— Der Geheime Ober -Regierungsrath 
Starke vom Reichskanzler-Amt iſt nun zum 
Unterſtaatsſecretair im Preußiſchen Miniſterium 
des Innern ernannt worden. Derſelbe gehörte 
bis zum Eintritt in den Reichsdienſt der allge⸗ 
meinen Verwaltung an, zuletzt als Oberpräſidial⸗ 
rath in Hannover. 

— Bezüglich der Neuwahlen zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich wie die „Nat.⸗ 
Ztg.“ ſchreibt das Staasminiſterium dahin 
ſchlüſſig gemacht, daß im September die Auf⸗ 
löſung erfolgen ſoll, wonach die Neuwahlen 
für die erſte Hälfte deſſelben Monats einbe⸗ 
rufen werden würde. Das letzte Mal fanden 
die Wahlen etwas ſpäter, die Urwahlen am 
20., die Wahlen der Abgeordneten am 27. Oct. 
1876 ſtatt: der Landtag trat aber erſt am 
12. Januar 1877 zuſammen. Inzwiſchen iſt 
die parlamentariſche Zeiteintheilung zwiſchen 
Landtag und Reichstag bekanntlich in der 
Weiſe geändert, daß für jenen der Herbſt, für 
dieſen der Winter und Frühling als eigent⸗ 
liche Arbeitszeit vorbehalten bleibt. Die in 
den letzten Jahre dadurch bervorgerufenen 
Schwierigkeiten, daß der Landtag ſeine Ge⸗ 
ſchäfte noch nicht beendigt hatte und weit in 
den Februar hinein fortſetzen mußte, während 
behufs rechtzeitger Erledigung des Budgets 
zu gleicher Zeit der Reichstag ſeire Arbeiten 
aufnahm, laſſen ſich nur durch eine möglichſt 
frühzeitige Einberufung des Landtages beſeiti⸗ 
gen, ſodaß er bis zum Weihnachtsfeſte wenig⸗ 
ſtens die Hauptarbeit bewältigen kann und 
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nach Neujahr höchſtens noch zur Abwickelung 
der unfertigen Geſchäfte wieder zuſammmenzu⸗ 
treten nöthig hat. Im vorigem Jahre wurde 
der Landtag ſogar erſt zum 19. November 
einberufen. Um dies jetzt, wie beabſichtigt 
wird, drei bis vier Wochen früher thun zu 
können, da die Mandate der Abgeordneten 
noch bis zum 27. Oktober laufen, iſt die Auf⸗ 
löſung ein Auskunftsmittel, das auch vor 
drei Jahren angewendet wurde. Unſeren Par⸗ 
lamentariern bleibt nach der überaus an⸗ 
ſtrengenden Reichstagsſitzung nur eine Pauſe 
von drei Monaten, die überdies wegen der 
Betheiligung an der Wahlbewegung nur zum 
geringſten Theil auf die ſo nothwendige Er⸗ 
holung verwendet werden kann. = 

— Von den zahlreichen Anträgen, welche 
zur Aenderung des Zolltarifes für die dritte 
Leſung eingebracht worden ſind, erwähnen wir 
als die hauptſächlichſten: zunächſt den Antrag 
der Herren v. Mirbach und Günther (Sachſen), 
welcher von 92 Abgeordneten unterſtützt wird, 
dahin gehend: den Zoll für Weizen, Roggen, 
Hafer und Hülſenfrüchte, ſowie nicht beſonders 
genannte Getreidearten gleichmäßig auf 1 M. 
per Doppel⸗Centner; für Gerſte, Mais und 
Buchweizen auf 50 Pf. pro Doppel⸗Centner 
zu erhöhen. Dem gegenüber ſteht der von 
37 Abgeordneten unterſtützte Antrag Delbrück, 
den Roheiſenzoll von 1 M. auf 50 Pf. herab⸗ 
zuſetzen, ebenſo den Zoll auf ſchmiedbares Eiſen 
von 2,50 M. auf 1,50 M. zu ermäßigen und 
Kupfer in rohem Zuſtande oder als Bruch vom 
Zoll zu befreien. Die Herren Staudy, v. Schal⸗ 
ſcha, Dr. Freege und Freiherr v. Lerchenfeld 
werden von 57 Abgeordneten unterſtützt, den 
Einfuhrzoll für Schweine auf 4 M., für Span⸗ 
ferkel unter 10 Kilogramm auf 60 Pfennig pro 
Stück zu normiren; andererſeits bittet Dr. Wolff⸗ 
ſon mit 31 Abgeordneten, einzelne Stücke aus⸗ 
geſchlachteten, friſchen und zubereiteten Fleiſches 
in Mengen von nicht mehr als 2 Klgr., nicht 
mit der Poſt eingehend, für Bewohner des 


ohne Frühling und Sonnenſchein, — nim⸗ 


mermehr! 

Sie ſprachen noch mancherlei mit einander, 
Vater und Sohn und kehrten dann langſam 
nach Hauſe zurück. 


III. 

Es war Dienſtag. Bei Frau Rennbahn 
war heute der Club⸗Abend, welcher der Reihe 
nach bei den Mitgliedern ſtattfand. Die be⸗ 
treffenden Vorbereitungen wurden an dieſem 
Abend mit ganz beſonderer Feierlichkeit in 
Scene geſetzt, der lange Eßtiſch ſorgſamſt her⸗ 
gerichtet und von Frau Rennbahn ſelber 
geſchmückt und geordnet. 

Der Seſſel am oberen Quer =» Ende des 
Tiſches gehörte der Präſidentin, wie die vor 
demſelben auf dem Tiſche ſtehende ſilberne 
Glocke ſattſam bekundete. 

Eine elegiſche Stille herrſchte in dem Zim⸗ 
mer, bis plötzlich die Klingel ertönte, welche 
den erſten Gaſt verkündete. 

„Ach, das wird Frau Meier ſein“, ſagte 
die Magd naſerümpfend, „die iſt immer die 
Erſte am Platze.“ 3 

Frau Rennbahn nickte zuſtimmend und 
ſchritt ſelber hin, um die erſte Club⸗Dame zu 
empfangen. 

Frau Meier war es in der That, eine ſehr 
corpulente Dame mit einer hochaufgeſchoſſenen 
Tochter, welche ſich ſtets auf dieſe Art die 
beſten Plätze im Sopha ſicherten. Es giebt 
in der That ſeltſame Menſchen in dieſer un⸗ 
vollkommenen Welt und unſer Damen Club 
beſaß eine wahre Muſterkarte ſolcher Seltſam⸗ 
keiten, deren größte darin beſtand, daß eine 
Jede ſich einbildete, irgend ein großes Talent 
zu beſitzen. 

Es währte nicht lange, ſo war der Damen⸗ 
Kreis vollſtändig beiſammen bis auf Fräulein 
Wettering, welche die Manier beſaß, regel⸗ 
mäßig die Letzte zu ſein. 
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Es war das eine Tactik ihres Größen⸗ 
wahns, welche Krankheit in dieſem Club eine 
ſehr bedenkliche Höhe erreicht hatte. 

Als das Geſchwirr der Stimmen, das 
anfangs einer Spatzen⸗Verſammlung ähnelte, 
ſich einigermaßen gelegt hatte, ertönte die 
Präſidenten⸗Glocke und ſtellte eine vollſtändige 
Ruhe her. 

„Sie wiſſen, meine Damen,“ begann Frau 
Rennbahn feierlich, „daß wir eine Abſtimmung 
vor uns haben und auch, warum ſich dieſelbe 
handelt. Da Fräulein Wettering, als die 
vornehmlich dabei Intereſſirte, fich dieſer Ab⸗ 
ſtimmung enthalten muß, ihre Gegenwart alſo 
unnöthig iſt, ſo machen wir die Sache vorher 
ab. Auch ich werde, als ausgeſprochene 
Gegnerin bei der fraglichen Geſchichte der 
Gerechtigkeit halber mich neutral erklären. Wer 
nun meiner Meinung ſich anſchließt, hebe die 
Hand empor.“ 

Frau Hütter wollte gerade der bewunde⸗ 
rungswürdigen Gerechtigkeit der Frau Präſi⸗ 
denttn eine Lob⸗Hymne haten, als der Schluß⸗ 
Satz ſie jählings verſtummen machte. 

„Ich glaubte, es wäre eine geheime Ab⸗ 
ſtimmung, ſtotterte ſie erſchreckt, in der Ver⸗ 
wirrung ſämmtliche Stricknadeln aus dem ſchnee⸗ 
weißen Strumpf ziehend. 

Die übrigen Damen waren ebenfalls ganz 
conſternirt von dieſem unerwarteten Antrage 
und begannen in der Verzweiflung darauf los⸗ 
zuſtricken. 

Nur einige wenige unter ihnen Frau Meier 
und ihre Tochten, ſowie Fräulein Rennbahn 
ſtreckten die Arme wie Telegraphenſtangen in 
die Höhe und die grau⸗günlichen Augen der 
Präſidentin blickten immer ſtarrer auf dieſes 
überrafchende Reſultat. 8 

„Fünf Stimmen gegen die Aufnahme der 
Fremden und acht für dieſelbe“, ſprach Fran 
Rennbahn, langſam jedes Wort betonend, 
„meine Damen, Sie haben mit dieſer Ab⸗ 
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ftimmung unſerem Club das Todesurtheil 
geſprochen und legte ich hiermit feierlichſt mein 
Präſidenten⸗Amt nieder.“ A 
Die Stricknadeln ruhten wie auf Commando, 
Tableau! — 3 
„Dagegen müſſen wir denn doch ebenſo 
feierlich proteſtiren“, ließ ſich jetzt die ſchnei⸗ 
dende Stimme einer kleinen, mageren Dame 
vernehmen, „lieber möge Fräulein Wettering, 
welche jo gefliſſentlich den Zankapfel in unſern 
Kreis geworfen, austreten und mit der Ame⸗ 
rikanerin einen Separat⸗Club bilden.“ f 
„Mir aus der Seele geſprochen“, rief 
Frau Hüter aufathmend, „ſtimmen wir nur 
gleich, bevor ſie kommt, darüber ab.“ 1 
Die Hände flogen in die Höhe. 2 
Frau Rennbahn nickte majeſtätiſch, ſämmt⸗ 
liche Stimmen votirten für ihr Bleiben. Sie 
hatte ſomit ein glänzendes Vertrauens⸗Votum 
erhalten. Bu 
In dieſem Augenblick ertönte die Klingel 
und bald darauf trat Fräulein Wettering in's 
Zimmer. Be 
Man hätte dieſes Begrüßen, dieſes Hände⸗ 
drücken ſehen müſſen! — Nur Frau M 
verneigte ſich ſteif und mit einem eſſigſau 
0 85 und blickte dann emſig ſtrickend vor 
ich hin. 2 
„Was hat denn nur die Meier wieder?“ 
flüſterte die Inſtitutsvorſteherin 1055 Nachbarir 
in's Ohr, „mit ſolchem Geſicht hätte ſie doch 
lieber daheim bleiben ſollen.“ 1 
„O, daran hat man ſich ja ſchon gewöh 
lächelte jene, „die Frau leidet an Größen: 
und verlangt fortwährend Weihrauch, — 
bekomme regelmäßig Schnupfen in ihrer 
kalten Nähe.“ 4 
„Still,“ wisperte Fräulein Petrine an de 
andern Seite, die „blaue Brille“ hor 
Die blaue Brille ſaß auf der Naſe 
alten Fräuleins, welches den wenig ſympathiſc 
Namen „Otter“ führte und unter vier Augen 
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Grenzbezirks, vorbehaltlich der im Falle eines 


Mißbrauchs örtlich anzuordnenden Aufhebung 
oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung, zollfrei 
zu erklären. Die Herren Holtzmann und Dr. 
Stephani mit 31 Geſinnungsgenoſſen beantra⸗ 
gen: Bau- und Nutzholz, welches zu Lande 
verfahren wird und nicht nach einer Holzablage 
zum Verſchiffen oder zum Transport auf der 
Eiſenbahn beſtimmt iſt, zollfrei zu laſſen. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Die öſterreichiſchen Wahlen ſind jetzt 
beendigt; nur der Großgrundbeſitz von Kärnten 
und die Höchſtbeſteuerten von Dalmatien haben 
noch je einen Abgeordneten zu wählen. Für 
eine Doppelwahl und zwei bis drei Kanditaten, 
die ablehnen, ſind noch Nachwahlen zu voll⸗ 


ziehen, die indeſſen auf den Geſammtcharakter 


der Vertretung keinen Einfluß ausüben werden. 
Der Verluſt der Verfaſſungspartei beziffert ſich 
auf 49 Mandate, von denen 5 auf die Städte 
und je 22 auf Großgrundbeſitz und Land⸗ 
gemeinden treffen. Mit den bedeutendſten 
Poſten ſind an dieſem Verluſte betheiligt die 
galiziſchen Landgemeinden mit 13, der böhmiſche 


Großgrungbeſitz mit 10 und der mähriſche mit 


Mandaten. Gewonnen hat die Verfaſſungs⸗ 
partei einen ländlichen Wahlkreis in Schleſien. 
Nach den Verhältniſſen, welche durch dieſes 
Wahlreſultat geſchaffen ſind, unterliegt es 
keinem Zweifel, daß das Kabinet Stremayr 
ſchon in den nächſten Tagen ſeine Demiſſion 
einreichen und daß dieſelbe angenommen werden 
wird. Daß Graf Taaffe mit der Neubildung 
des Kabinets betraut werden und dieſelbe ohne 
große Schwierigkeit zu Ende führen wird, iſt 
ſicherer, als die Einzelheiten der bevorſtehenden 
Entwickelung. Die Czechen hegen entweder 
Mißtrauen oder tragen wenigſtens ſolches zur 
Schau; ihnen ſcheinen bindende Verſprechungen 
noch nicht gemacht zu ſein. Wie bei uns führt 
auch in Oeſterreich die herrſchende Strömung 
eher dahin, die beſtehenden Parteien weiter zu 
zerbröckeln, als der Bildung neuer großer 
Parteien vorzuarbeiten. 


Frankreich. 


— Aus Verſailles vom 10. d. Mts. wird 
gemeldet: In der Deputirtenkammer verlas 
Floquet den Bericht über den vom Senate 
angenommenen Geſetzentwurf betreffend die 
Verlegung des Sitzes der Kammern nach Paris. 
Der Bericht ſchloß mit dem Antrage auf An⸗ 
nahme der von dem Senate beſchloſſenen 
Faſſung der Vorlage mit Ausſchluß des Artikels 
5 derſelben, welcher den Präſidenten der Kam⸗ 
mern das Recht entzieht, direct militäriſche 
Kräfte zu requiriren. Die Berathung der 
Vorlage wurde bis zum nächſten Sonnabend 
vertagt, um inzwiſchen darüber eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Senate anzubahnen. — Sodann 
begann das Haus die Generaldiscuſſion des 
Budgets. Der Deputirte Allain⸗Targs (radical) 
verlangte Herabſetzungen der Steuern und die 
Convertirung der fünfprocentigen Rente, um 
Erſparungen für den Staatsſchatz herbeizuführen. 
Der Redner hob hervor, die Convertirung ſei 


auch wohl „Kreuz⸗Otter“ genannt wurde. Ob 
ſie dieſen Namen verdiente, laſſen wir dahin 
geſtellt fein, genug, daß fie gute und böſe 
Eigenſchaften beſaß und die intime Freundin 
der Frau Meier war. 

Man ſagte ihr nach, daß ſie gern klatſche. Darf 
man indeſſen eine Untugend ſo ſchwer verklagen, 
welcher im Grunde Sieben-Achtel der Menſch⸗ 
heit huldigt? Wer dürfte in dieſem Falle den 
Stein aufheben? 

Aber man wollte auch wiſſen, daß ſie den 
Pfeil, welcher, hinter dem Rücken des lieben 
Nächſten abgeſchoſſen, nur ſelten zu treffen 
pflegt, ſorgſam aufhebe und denſelben mit 
lächelndem Munde dem betreffenden Opfer in's 
Herz drücke; in dieſem Falle durfte ſie alsdann 
wohl auf die Bezeichnung „Kreuz⸗Otter“ An⸗ 


ſpruch machen. 


Die Damen hatten ihren Kaffee getrunken, 
ohne daß von der verhängnißvollen Abſtim⸗ 
mung die Rede geweſen, da eine Jede ſich 
das gefährliche Wort, welches eine 
Exploſion herbeiführen könnte, auszuſprechen. 

Fräulein Wettering rückte unruhig hin und 


her, hatte oft ſchon einen Anlauf genommen, 


der von der ſattelfeſten und diplomatiſchen 


Frau Präſidentin ſtets rechtzeitig parirt worden 


war und wollte ſchließlich geradeswegs, ohne 
offizielle Aufforderung, wie es die Club⸗Statuten 
vorſchrieben, auf ihr Ziel losſchießen, als die 
Präſidentenglocke klingend dazwiſchenfuhr, und 
Alle verſtummend auf die Frau Rennbahn 


blickten. 


Letztere, welche bislang in einem Buche ge⸗ 
blättert, begann mit großer Würde: „Du 
unſer Verein, wie Sie, meine Damen, wiſſen, 


nicht bloß der Geſelligkeit, ſondern auch der 


Bildung und Wohlthätigkeit gewidmet iſt, ſo 
möchte ich Ihnen den Vorſchlag machen, einen 
Bazar zu eröffnen, um die Arbeiten unſeres 


1 Clubs zu einer Weihnachts⸗Beſcheerung für 
wahrhaft gute und artige Kinder zu verwerthen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ein Recht des Staates und müſſe ſobald als 
möglich ausgeführt werden. Der Finanzminiſter 
Leon Say erwiederte hierauf, daß die Con⸗ 
vertirung eine Frage der Opportunität ſei. 
Der Regierung, welche dafür verantwortlich 
ſei, müſſe die Freiheit bleiben, darüber zu 
urtheilen, welcher Zeitpunkt für eine Converti⸗ 
rung geeignet ſei. Er werde daher alle 
Amendements, welche auf eine Convertirung 
abzielen, zurückweiſen. Sodann theilte der 
Miniſter mit, daß die Einnahmen des Staats- 
ſchatzes im Monat Juni einen Mehrbetrag 
von 17 Millionen Francs aufweiſen. Die 
Weiterberathung des Budgets wurde ſchließlich 
auf morgen vertagt. 

— Das Journal „Pays“ veröffentlicht 
einen Brief von Robert Mitchell zu Gunſten 
des Prinzen Jerome Napoleon, welcher als 
Haupt der Kaiſerlichen Familien und demzu⸗ 
folge auch als Führer der bonapartiſtiſchen 
Partei anzuerkennen ſei. Paul de Caſſagnac 
bemerkt zu dieſem Briefe, daß von dem Prinzen 
Jerome Napoleon zuvörderſt gewiſſe Garantien 
zu verlangen ſeien, da ein Kaiſerreich in der 
Art, wie es Prinz Jerome Napoleon bis jetzt 
repräſentirt habe, um keinen Preis wünſchens⸗ 
werth erſcheine. — Das Journal „Eſtafette“ 
will wiſſen, daß Prinz Napoleon ſich auf die 
Forderungen Paul de Caſſagnac's nicht ein⸗ 
laſſen werde. 

— Der Prinz Napoleon läßt durch ſeine 
Organe erklären, daß er lediglich als Chef der 
kaiſerlichen Familie nach Chiſelhurſt gehe und 
zwar unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
die Trauerfeierlichkeit ganz wie die in der 
Auguſtinerkirche verlaufe, und daß keine Rede 
gehalten werde, welche der Ceremonie den 
Charakter einer politiſchen Demonſtration geben 
könne. Der Prinz habe erklärt, daß er ſich 
ſofort zurückziehen werde, wenn trotzdem irgend 
eine politiſche Rede gehalten werden ſollte; er 
habe beſonders darauf hingewieſen, daß ſeine 
Parteidemonſtration auf fremden Boden durch⸗ 
aus unanſtändig ſein werde, und daß er ſich 
um keinen Preis an einer ſolchen betheiligen 
wolle. Andererſeits wird verſichert, daß die 
engliſche Regierung die augenblicklich in England 
anweſenden bonapartiſtiſchen Chefs dringend 
aufgefordert habe, Nichts zu thun und Nichts 
zu ſagen, was der Ceremonie den Charakter 
einer Parteimanifeſtation geben könne, welche 
das franzöſiſche Gouvernement berechtigen würde 
Argwohn zu ſchöpfen und ſich zu beunruhigen. 
Es iſt demnach anzunehmen, daß die Feier⸗ 
lichkeit ruhig und würdig verläuft, obgleich 
eine ganz enorme Anzahl von „Getreuen“ in 
Chiſelhurſt anweſend ſein wird. 

— Pariſer Blätter bringen folgende Mit⸗ 

theilung: „Der Figaro fragt heute, ob das Cabinet 
Waddington⸗Ferry wiſſe, daß ſeit zwei Jahren 
Herr v. Bismarck in alle Fabrikſtädte Frank⸗ 
reichs Agenten ſendet, die beauftragt ſind, an 
Ort und Stelle die franzöſiſchen Fabrikations⸗ 
mittel zu ſtudiren und zu ſehen, was ſich in 
Deutſchland thun läßt, um ein Gegengewicht 
gegen unſere Induſtrie zu ſchaffen und mit 
Sachkenntniß die Zollſätze aufzuſtellen. Wir 
antworten dem Figaro, daß das Cabinet Wadding⸗ 
ton⸗Ferry dieſe Sache, die ſie nicht verhindern 
kann, genau kennt. Wir fügen hinzu: Frank⸗ 
reich befolgt das nämliche Verfahren wie Deutſch⸗ 
land. Der Miniſter des Innern empfängt von 
ſeinen Agenten in Deutſchland ſehr ausführliche 
Berichte über die deutſchen Fabriken und ihre 
Fabrikationsmittel. Die an das Minifterium 
für Ackerbau und Handel übermachten Berichte 
ſind der Gegenſtand beſtändiger Studien.“ 
Wie man der „Republique Frangaife‘ 
aus Algier telegraphirt, hat der Generalgouver⸗ 
neur Albert Grevy einen aus zwei Generalen 
und drei höheren Civilbeamten beſtehenden Aus⸗ 
ſchuß mit einer Enquete über die Urſachen der 
kürzlich im Aurds ausgebrochenen und bereits 
glücklich gedämpften Unruhen beauftragt. 


Großbritannien. 


London, 10. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes erwiderte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Bourke auf eine Anfrage des De⸗ 
putirten Otway, der Regierung ſei keinerlei 
Nachricht darüber zugegangen, daß dem frü⸗ 
heren egyptiſchen Miniſter Nubar Paſcha die 
Rückkehr nach Egypten unterſagt worden ſei. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung veranlaßte 
eine Anfrage des Deputirten Sullivan einen 
lebhaften Zwiſchenfall. Sullivan verlangte 
Auskunft darüber, weshalb ein von ihm be⸗ 
zeichneter Fremder im Unterhauſe Notizen über 
die Debatten mache. Der Sprecher erklärte 
darauf, daß dieſer Fremde ein Beamter ſei, 
welcher in ſeinem (des Sprechers) Auftrage 
handele. Dieſer Erklärung folgten lebhafte 
Proteſtationen der iriſchen Deputirten, welche 
ſchließlich ankündigten, daß ſie das Verfahren 
des Sprechers morgen der Begutachtung des 
Unterhauſes unterbreiten würden. 


Rußland. 


— Officiöſe Petersburger Correſpondenten 
geben ſich Mühe, die Expedition des Generals 
Lazarew nach Merw als ein von den un⸗ 
ſchuldigſten Abſichten dictirtes Unternehmen 


darzuſtellen. Es handle ſich durchaus nicht 
um die Eroberung der Hauptſtadt der Tur⸗ 
komanen, ſondern nur um Befreiung der dort 
ſchmachtenden 40,000 Sclaven. Da aber gleich⸗ 
zeitig nachgewieſen wird, daß weder der Khan 
von Khiwa noch jener von Bokhara der großen 
Entfernungen wegen im Stande ſein würden, 
die Turkomanen von Merw im Zaume zu 
halten und ihren Räubereien ein Ziel zu 
ſetzen, ſo iſt zwiſchen den Zeilen zu leſen, daß 
Rußland das ſchwere Opfer bringen und das 
Turkomanen⸗Gebiet ſammt Merw im Intereſſe 
der Perſer, Sarten, Chineſen, Afghanen u. ſ. w. 
occupiren wird. 

Warſchau, 7. Juli. Die revolutionäre 
Agitation iſt zwar in Folge der Einführung 
des Belagerungs⸗Zuſtandes in einigen Haupt⸗ 
ſtädten etwas geſchwächt worden, hat aber keines- 
aufgehört. Es ſcheint ſogar, daß dieſe Agi— 
tation inſofern größere Dimenſionen angenommen 
hat, als ſie ſich von den Städten auf das 
platte Land verbreitet hat und dort die bäuerliche 
Bevölkerung zu Unruhen aufregt. Heute iſt 
hier die Nachricht eingegangen, daß Bauern⸗ 
unruhen auch im Kreiſe Taraczizan im Gou⸗ 
vernement Kiew ſtattgefunden haben, die noch 
nicht unterdrückt ſein ſollen. Die Bauern ver⸗ 
langen dort eine neue Landvertheilung. Das 
gegen die rebelliſchen Bauern ausgeſandte 
Militär hat die Ruhe und Ordnung noch nicht 
wiederherzuſtellen vermocht. Vor dem Kriegs— 
gericht in Kiew wurde, wie der „Kiewlanin“ 
meldet, kürzlich auch eine Anklageſache gegen 
45 Bauern des Kreiſes Czygiryn verhandelt, 
welche ebenfalls eine neue Landvertheilung mit 
Gewalt hatten durchſetzen wollen und ſich ſeit 
vorigem Herbſt in Unterſuchungshaft befanden. 
Von den Angeklagten wurden nur 5 zur Ein- 
reihung in militäriſche Strafabtheilungen auf 
1½ bis 2?/, Jahr und einer zu zweimonatlicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, alle übrigen wurden 
freigeſprochen. Man ſieht aus dieſen Strafen, 
daß die Schuld der Angeklagten nicht gar zu 
groß geweſen iſt. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Serbien. 


Belgrad, 10. Juli. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Perſiani hat dem Miniſterpräſidenten 
Riſtics eröffnet, daß Rußland die Vorbehalte 
Serbiens bezüglich der ſerbiſch-bulgariſchen 
Grenzregulirung bei Kula acceptire und die 
Hoffnung hege, im Intereſſe künftiger freund- 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Bulgarien und 
Serbien die Wünſche Serbiens durch eine 
neuerliche Delimitation bald berückſichtigen zu 


können. R 
Türkei. 


— In einer an die auswärtigen Vertreter 
der Pforte gerichteten Information heißt es, 
der ſouveräne Act, durch welchen der Khedive 
Ismail Paſcha abgeſetzt ſei, hätte ipso facto 
die Wirkung gehabt, den Ferman von 1873 
aufzuheben; der Sultan gelange jetzt wieder 
zu ſeiner ganzen früheren Autorität über 
Aegypten. 

— Die Ernennung der türkiſchen Dele⸗ 
girten für die Verhandlungen mit Griechen⸗ 
land ſoll in den nächſten Tagen erfolgen und 
wären hierzu Riza Paſcha, Muſſi Effendi und 
Savas Paſcha deſignirt. 


Amerika. 


New⸗Pork, 9. Juli. In Memphis (Ten⸗ 
neſſee) iſt heute ein Fall von gelbem Fieber 
mit tödtlichem Ausgange vorgekommen. Nach 
Ausſage der Aerzte ſoll jedoch der Fall nur 
ſporadiſcher Natur ſein. 

— 10. Juli. Nach weiteren Meldungen 
aus Memphis ſind daſelbſt heute 5 Fälle von 
gelbem Fieber vorgekommen, von denen einer 
einen tödtlichen Ausgang genommen hat. 

— Nach den neueſten Meldungen aus 
Chile iſt die Blockade Iquiqes, die vor einigen 
Tagen fin Folge der Zerſtörung der „Esme⸗ 
ralda“ ſowie der eiligen Abfahrt des „Cava⸗ 
donga“ und „Lamar“ aufgehoben wurde, von 
den Chilenen wieder aufgenommen, aber gegen 
die Art und Weiſe der Blockade Seitens des 
Commandeur des britiſchen Kriegsſchiffes „Tur⸗ 
quoiſe“ proteſtirt worden. Die Chilenen haben 
eine Anzahl von Kauffahrern als Transport⸗ 
ſchiffe armirt und beſitzen nun eine furchtbare 
Flotte. Niemand erwartet, der „Huascar“ 
werde lange entſchlüpfen, da die chileniſche 

lotte ihm auflauert. Die Chilenen bereiten 
ſich jetzt auf einen ernſten Landkampf vor 
während ihre Ueberlegenheit zur See noch 
unbeſtritten iſt. General Prado ſteht in 
Iquique und Daza in Ariqua beide mit ihren 
Armeen Hunderte von Meilen von dem wirk⸗ 
lichen Kriegstheater entfernt. 


Provinzielles. 


Königsberg, 10. Juli. [Von Bienen 


überfallen. Als am letzten Sonnabend Frau 
Rittergutsbeſitzer Roſenow nebſt Familie von 
Bahnhof Heiligenbeil nach ihrer Beſitzung Bils⸗ 
höfen das Dorf Thomsdorf paſſirte, wurde 
das Fuhrwerk unmittelbar vor dem Gehöft des 
Beſitzers Blödhorn plötzlich von einem Bienen⸗ 
ſchwarm befallen. 


Die Bienen gingen ſofort 


über die Pferde her und zerſtachen ſie derma⸗ 
ßen, daß eins derſelben ſofort getödtet und 
das andere in Thomsdorf zur Pflege zurück⸗ 
gelaſſen werden mußte. Der Kutſcher wurde 
infolge der erhaltenen Stichwunden nach Heiligen⸗ 
beil in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, 
wogegen die Familie R. mit nur wenigen Ver⸗ 
letzungen dadurch glücklich davon kam, daß 
raſch die Fenſter des Wagens zugezogen wur⸗ 
den. Ein Bromberger Kaufmann paſſirte dieſe 
Stelle einige Minuten ſpäter in einem offenen 
Wagen, blieb aber völlig unbeläſtigt. (Br. Z.) 
Pr. Eylau, 10. Juli. Eines Morgens 
bald nach 5 Uhr, eitirte der Gutsbeſitzer Herr 
R. in C. fein Dienſtmädchen durch den Klingel⸗ 
zug in ſein Schlafgemach, wo er ſich vollſtän⸗ 
dig angekleidet befand, und beſtellte den Morgen— 
kaffee. Als die Bedienſtete nach kurzer Zeit 
den Kaffee brachte, bot ſich ihr ein ſchrecklicher 
Anblick dar. Herr R. lag vor ihr als Leiche. 
Er hatte ſich ſelbſt mit einem Gewehr den 
Tod gegeben. Auf dem Tiſche befanden ſich 
verſchloſſene Briefe mit verſchiedenen Adreſſen, 
woraus hervorging, daß R. die Nacht hindurch 
nicht im Bette, ſondern am Schreibtiſch zuge- 
bracht hatte, um ſeine Angelegenheit zu regeln. 
R., welcher im beſten Mannesalter ſtand, war 
unverheirathet und allgemein als ein äußerſt 
rechtſchaffener und ſolider Menſch bekannt. 
Seine Wirthſchaft befand ſich bis zum letzten 
Augenblick im beſten Zuge, nichtsdeſtoweniger 
vermuthet man, daß bevorſtehende Geldealami⸗ 
täten die Urſache zu jenem verzweifelten Schritt 
geweſen ſeien. Der Inhalt eines an die Ver⸗ 
wandten gerichteten Briefes ſoll auch in der 
That darauf hingedeutet haben. Die Urtheile 
naheſtehender Freunde über R. lauten ein⸗ 
ſtimmig dahin, daß fein Charakter die Er- 
lebung eines event. Concurſes über ſein Ver⸗ 
mögen unter keinen Umſtänden zugelaſſen 
haben würde. Vor mehreren Jahren ſoll R. 
bei dem Falliſſement eines Geſchäftshauſes in 
Pr. Eylau 21,000 Mk. eingebüßt haben. 
W. N.) 
Allenburg, 8. Juli Wie ſchwer mit⸗ 
unter manchem Menſchen die Erfüllung ſeiner 
ſtaatsbürgerlichen Pflicht wird, beweiſt ein in 
Allenburg am Wahltage, den 8. d. M. vorge⸗ 
kommener Fall. Ein Fleiſchermeiſter giebt ſeinem 
Arbeiter einen Zettel und ſagt zu ihm: „Nu 
go wöhle ou gew dem Zettel ob dem Roth⸗ 
hus ow“, d. h. „nun geh' wählen und gieb 
den Zettel auf dem Rathhaus ab.“ Der Ar⸗ 
beiter verſteht aber: „nun geh' nach Wehlau 
und gieb den Zettel auf dem Rathhaus ab.“ 
Der Mann geht nun ſeine zwei Meilen von 
Allenburg nach Wehlau, da ſagt man ihm: 
„der Zettel muß in Allenburg auf dem Rath» 
haus abgegeben werden.“ Noch vor 6 Uhr 
war der Mann zurück, ging auf's Rathhaus 
und gab ſeinen Zettel ab. (E. P.) 
Rehden, 10. Juli. Unerwartet trafen 
heute Nachmittag eine Gerichtsdeputation und 
der Staatsanwalt aus Graudenz hier ein, die 


den Stadtkämmerer Kuchcezynski nach kurzen 


Verhandlungen verhaftete und zu Wagen nach 
Graudenz befördern ließ. Wie wir hören, ſoll 
K. im Auftrage der katholiſchen Kirchengemeinde 
etwa 10000 Mark Baugelder von der Parochie 
Reden eingezogen und über den Verbleib von 
etwa 5800 Mk. Auskunft zu geben nicht im 
Stande geweſen ſein. Daß auch die Kämmerei 
in Mitleidenſchaft gezogen worden ift, läßt ſich 
nicht gut annehmen, da bekanntlich die Kaſſe 
jeden Monat revidirt wird und im Monat 
Juni eine außerordentliche Reviſion durch Stadt⸗ 
verordnete und zugezogene Vertrauensmänner 
ftattfand, die, ſoviel wir hören, Defecte nicht 
vorfanden. Man vermuthet, daß K. mit dieſen 
fehlenden Geldern Schulden, die er beim Bau 


ſeines Hauſes vor einigen Jahren gemacht, 


nur vorübergehend hat decken wollen, daß es 
ihm aber nicht gelungen iſt, dieſelben in kurzer 
Zeit wieder zu beſchaffen. K. hatte als Käm⸗ 
merer zwar nicht ein großes Einkommen (etwa 
1000 Mk.) lebte jedoch mit ſeiner Frau ſehr 


einfach und zurückgezogen, und ſo reichte dieſes 


Einkommen für die nothwendigen Lebensbedürf⸗ 
niffe vollſtändig aus. K. war feines angeneh⸗ 


men Umganges wegen allgemein beliebt und 


geachtet, weshalb ſeine Verhaftung ebenſoviel 
Theilnahme als Aufſehen hervorrief. (G.) 
Soldau. (Gaunerei.] Wie weit die 
Frechheit der heutigen Induſtrieritter geht, da⸗ 
für mag Folgendes einen Beweis liefern. Vi 
geſtern früh kam ein gutgekleideter Jüngling 


aus Polen zum hieſigen Uhrmacher Grünberg, 


übergab demſelben eine alte, werthloſe Uhr 
zur 


Obgleich G. dem Kunden 
bedeutete, er könne ſeine Uhr noch im 
Laufe des Vormittags abholen, ließ ſich 
derſelbe doch den ganzen Tag nicht blicken, 
und G. kam auf den Verdacht, der Kunde 
könnte mit der neuen Uhr nach Polen durch⸗ 
gehen und dazu den Abendzug benutzen; da⸗ 
rum begab er ſich vor Ankunft des Zuges auf 
den Bahnhof, um ſich nach ſeinem Kunden 
umzuſchauen. Während der Ankunft des 
Zuges gewahrte er denn auch, daß ſein Kunde 
im Begriffe ſtand, in ein Coupee 4. Klaſſe 


die er auch erhielt. 


Vor⸗ 


eparatur und erbat ſich für die Zeit bis 
zur Herſtellung ſeiner Uhr eine andere aus, 


* 


er 


einzufteigen. G. präſentirte ihm nun die 
reparirte Uhr und forderte ſein Eigenthum zu⸗ 
rück. Ganz empört wies ihn der Kunde ab 
und erklärte, von ihm keine Uhr erhalten zu 
haben, ihn auch gar nicht zu kennen. Als 
G. ihm nun ſagte, er werde ihn wegen Be⸗ 
trugs einſperren laſſen, erwiderte ihm derſelbe 
ganz höhniſch: „Ich bin ſo gut preußiſcher 
Unterthan wie Sie und fürchte mich vor dem 
Teufel nicht.“ G. ging nun zum Bahnhofs⸗ 
vorſteher und erbat ſich deſſen Aſſiſtenz, wurde 
aber von ihm dahin beſchieden, daß ein der⸗ 
artiges Einſchreiten außer ſeiner Macht läge. 
G. mußte nun zuſehen, wie der Gauer unge- 
ſtraft davon dampfte und ihn noch durch 
Jodeln und Schwenken mit dem Hute höhnte. 

Neukirch, 10. Juli. Das Dienſtmädchen 
Anna Krauſe hatte ſich ihrem Brotherrn, 
Amtsvorſteher K. gegenüber, wiederholt kleine 
Veruntreuungen zu Schulden kommen laſſen. 
Als K. hiervon am vorigen Freitag Kenntniß 
erhielt, macht er der Anna Krauſe heſtige 
Vorwürfe und drohte, da fie hartnäckig läugnete, 
ſie einſperren zu laſſen. Am andern Morgen 
fand man die Leiche der Krauſe im Hofbrunnen, 
ſie hatte ſich in der Nacht kopfüber in den 
Brunnen geſtürzt, und den Tod der Schande 


vorgezogen. Heute in aller Früh fand ihr 
Begräbniß ſtatt. O.) 
Danzig. Der Provinzial⸗Ausſchuß der 


Provinz Weftpreußen] hat u. A. Folgendes 
beſchloſſen, wie wir auszüglich der „Dz. Ztg.“ 
entnehmen: Die nachſtehende anderweite Ein⸗ 
theilung der Landbezirke der Provinzial-Ver⸗ 
waltung vom 1. Juli ab wird genehmigt. 
a) Landes⸗Bauinſpektionsbezirk Konitz mit den 
Kreiſen Flatow, Konitz, Dt. Crone, Schlochau, 
Tuchel und einem Theile des Kreiſes Star— 
gard unter dem Landes⸗Bauinſpeetor Breda 
mit dem Wohnſitz in Konitz; b) Landes⸗Bau⸗ 
inſpektions⸗Bezirk Marienburg mit den Land⸗ 
und Stadtkreiſen Danzig und Elbing, den 
Kreiſen Graudenz, Kulm (rechtes Weichſelufer), 
Löbau, Marienburg einem Theile des Kreiſes 
Marienwerder, Roſenberg, Strasburg, Thorn 
und einem Theile des Kreiſes Pr. Stargard 
unter dem Landes-Bauinſpektor Wendt 


mit der einſtweiligen Belaſſung des Wohn- 


ſitz in Danzig; c) Baubezirk Danzig 
mit den Kreiſen Carthaus, Berent und 
Neuſtadt unter dem Landesbaurath Dlt- 
mann; d) Baubezirk Schwetz mit dem Kreiſe 
Schwetz, einem Theile des Kreiſes Marien— 
werder und linkes Weichſelufer des Kreiſes 
Kulm unter dem Bautechniker Peters mit dem 
Wohnſitz in Schwetz. — Für die zur Anwen⸗ 
ung gekommenen Kreischauſſee-Nenbauprojekte 
wurden meiſtens Prämien von 6, 7 und 
8 M. pro Meter bewilligt. Nur in ganz ein- 
zelnen Fällen gelangen Prämien von 9, 10 
und 12 M. pro Meter zur Bewilligung. In⸗ 
betreff der Linie Budiſch⸗Lichtfelde (Kreiſes 
Stuhm) wurde die Beſtimmung der Höhe der 
Prämie bis zur Einreichung des Koſtenanſchlages 
noch ausgeſetzt. Als nicht zur Prämiirung 
geeignet wurden folgende Chauſſeeprojekte er⸗ 
achtet: a) Prauſt⸗ Prangſchin, im Kreiſe 
Danzig, b) Pr. Stargard ⸗ Bahnhof, im Kreiſe 
Stargard, c) Milenzer Ecke über Alt- Münfter- 
erg zur Provinzial-Chauſſee, d) von der 
Kreischauſſee Dirſchau⸗Neuteich bis zum Dorfe 
Parſchau im Kreiſe Marienburg, e) Tuchel⸗ 
Okiersk im Kreiſe Tuchel, () Mellnow - Grutta, 
im Kreiſe Graudenz. Außerdem wurde be— 
ſchloſſen: a) die Beſchlußfaſſuug über die 
Prämiirung der Linie Pr. Stargard -Neumihl 
aum Kreiſe Pr. Stargard und der Linie Tuchel- 
Wocziwodda im Kreiſe Tuchel auszuſetzen und 
en Landes» Direktor zu erſuchen, mit den 
qu. Kreiſen wegen des Ausbaus einer einheit⸗ 
ichen Linie Pr. Stargard über Neumühl, 
Groß Schliwitz⸗Wocziwodda nach Tuchel un⸗ 
ter Ausſichtſtellung einer angemeſſenen Prämie 
85 verhandeln; b) für die Chauſſeelinien 

chnow⸗Schwetz für den Fall ihrer Ver⸗ 
längerung in zweckentſprechender Weiſe nach 

üden und Norden Blondau⸗Rehden und 

ellnow⸗Leſſen⸗Garnſee (ſämmtlich im Kreiſe 
Graudenz) die Prämiirung anzuerkennen, eine 
angemeſſene Prämie für dieſelben in Ausſicht 
zu ſtellen, die nähere Feſtſetzung derſelben der 
weiteren Beſchlußfaſſung nach Abſchluß der 
mit dem Kreiſe zu pflegenden Verhandlungen 
vorzubehalten; e) den chauſſeemäßigen Ausbau 
er Linie Kulm⸗Neuguth⸗Podwitz im Kreiſe 

Im für nicht erforderlich zu erachten, dagegen 

em Kreiſe für die Ausführung einer theil- 
weiſen Chauſſirung bezw. Anlegung einer Kies⸗ 
chauſſee und die Fortführung der Straße bis 
Schöneich eine Beihilfe in Ausſicht zu ſtellen; 
die Prämiirung der Linie Ludwichowo⸗ 
Szerakopaß im Kreiſe Kulm abzulehnen, da⸗ 
gegen dem Kreiſe zu empfehlen, eine Linie 
von Unislaw nach einem näher zu beſtimmen⸗ 
den Punkte der Kulm ⸗Brieſener Chauſſee aus⸗ 
zubauen und hierfür eine Prämie von 8 Mk. 
pro Meter in Ausſicht zu ſtellen. 

Elbing, 8. Juli. [Eiſeninduſtrie.] Nach- 
dem der Handel und beſonders der Getreide⸗ 
Handel ſich ganz von Elbing fortgezogen hat, 
iſt unſere Stadt mehr und mehr Fabrikort ge⸗ 


worden und nimmt unter dieſer Kategorie 


keinen unbedeutenden Rang ein. Beſonders 
lebhaft wird die Eiſeninduſtrie betrieben. Die 
Fabrik von Schichau lieferte in einem Jahre 
1878 allein 34 Locomotiven, 10 Torpedo⸗ 
Dampfer, 1 Centrifugalpumpen⸗Bagger, 2 
kleine Paſſagierdampfer, 3 Moderprähme, 
1 Seedampfer, 12 Entwäſſerungs⸗Locomobilen, 
4 Schiffs⸗Maſchinen, diverſe Einrichtungen für 
Mühlen, Brennereien, Schneidemühlen, viele 
Keſſel und große Quantitäten Eigenguß. In 
den Etabliſſements wurden am Schluſſe des 
Jahres 1090 Arbeiter beſchäftigt. Die Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt von C. F. Steckel verbrauchte 
zu landwirthſchaftlichen Maſchinen und ge- 
werblichen Anlagen 150,000 kg. Walzeiſen, 
Eiſenbech und Rohmaterial aller Art. Die 
Eiſengießerei von H. Hotop lieferte 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen, 5 Entwäſſerungsmühlen, 3 
Dampfbrennereien, 4 Molkerei-Einrichtungen 
u. ſ. w. In der Fabrik von E. Thieſſen 
wurden für 17,000 Ctr. fertige Gußwaaren, 
als: Kochplatten, Ofenthüren, Ofenrohre, 
Topfgeſchirre und ſonſtiger Handelsguß expor⸗ 
tirt. Außerdem wurden ganz namhafte 
Quantitäten von Metallwaaren im Eiſenwalz⸗ 
werk Michelly und Comp., im Meſſingwerk 
von F. Räuber und in den Hammerwerken 
von Matſchkowski und G. Dehring verarbeitet. 
(B. B. C.) 
Schneidemühl, 10. Juli. Bei einer un⸗ 
ſerer jetzigen Schwurgerichtsſitzungen wurde 
wegen eines Verbrechens, das von großer Roh⸗ 
heit zeugt, verhandelt. Die unverehelichte Louiſe 
Dräger aus Neumühle hatte im März er. ein 
außereheliches Kind geboren und dasſelbe 
nach der Geburt in einen Schweineſtall in 
der Abſicht geworfen, daß die in demſel⸗ 
ben befindlichen Schweine das Kind freſſen 
ſollten. Zwei Stunden ſpäter wurde das 
Kind noch lebend und unverſehrt in dem Stalle 
vorgefunden, ſtarb jedoch etwa 10 Stunden 
ſpäter. Die Gerichtsärzte conſtatirten, daß das 
Kind in Folge der hilfloſen Lage und des Eins 
fluſſes der kalten Witterung geſtorben wäre. 
Die Angeklagte räumte ihre That ein, behaup⸗ 
tete aber, ſie in der Meinung vollzogen zu haben, 
das Kind ſei ſchon todt geweſen. Die Gejchwore- 
nen ſprachen das „Schuldig“ und die Angeklagte 
wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. (D. Z.) 
Brieſen, 9. Juli. Heute wurde hier in 
der Schönſeer Straße ein dreijähriges Kind 
übergefahren. Die Räder waren dem Kinde 
über den Kopf gegangen, ſodaß in wenigen 
Minuten der Tod eintrat. Der Thäter, ein 
Käthner aus Czeplinken, hat das Unglück durch 
zu ſchnelles Fahren verurſacht. Es wäre an 
der Zeit, daß unſere Polizei dem hier ſo ſehr 
eingebürgerten ſchnellen Fahren endlich Einhalt 
gebieten möchte. (D. 3.) 
Bromberg, 10. Juli. Im Walde be⸗ 
ſtohlen.] Geſtern Nachmittag ruhte ein älterer 
hier zugewanderter Brauerburſch in einer 
Schonung bei Mysleneinek aus, um ſich nach 
den Strapazen eines längeren Fußmarſches zu 
erholen. Er war hierzu vielleicht auch aus 
einem andern Grunde veranlaßt worden, der 
auf einen längeren Aufenthalt in den gaſtlichen 
Räumen der Brauerei des genannten Ortes 
zurückzuführen ſein dürfte. Genug, unſer 
Burſche war eingeſchlummert und es mochte dem 
von ſüßen Träumen Unfangenen eine Unmaſſe 
mit ſchäumendem Bier vollgefüllter Humpen 
um ſein müdes Haupt herumtändeln, als 
plötzlich das ſchöne Traumbild zerfloß und 
der Jünger der Braukunſt in die reellſte Wirk⸗ 
lichkeit zurückverſetzt wurde. Das Erſte, was 
der Burſche an ſich beobachten konnte, war, 
das er das Vorhandenſein einer beſonderen 
Schwere in ſeinem Kopfe konſtatiren mußte, 
daß Zweite ihm Unangenehmere, daß er eine 
bedeutende Erleichterung an ſeinem Hab und 
Gut bemerkte. Ein böſer Freund, der vor⸗ 
übergegangen, hatte den Schlummerndern einer 
ſehr genauen Unterſuchung unterworfen, und 
ihm ſein Ränzel mit dem Sonntagsſtaate, ſowie 
an baarem Gelde die Summe von 10 Mk. ge⸗ 
ſtohlen. Von dem Diebe iſt bis dahin keine Spur. 
Jutroſchin, 9. Juli. (Schlangenbiß Rache 
und Strafe.] Die Tochter des fürſtlichen Hilfs⸗ 
jägers Engelhart wurde in dem im benachbarten 
militſcher Kreiſe liegenden Forftrevier Hammer⸗ 
Trachenberg kürzlich von einer Kreuzotter ge⸗ 
biſſen, iſt aber zur Freude der Eltern von einem 
Arzte in Sulau wieder hergeſtellt worden. — 
Vor einigen Tagen war ein Obſthändler aus Es⸗ 
dorf mit Kirſchen zum Verkauf in Trachenberg. 
Nachdem er ſeine Waare verkauft hatte, bat er 
einen Bekannten aus ſeinem Wohnorte, der mit 
einem Fuhrwerke ebenfalls in Trachenberg war, 
ihn mit ſeiner Radwer und den leeren Körben 
mit nach Haufe zu nehmen, was ihm dieſer ab- 
ſchlug. Darüber ſehr erbittert, wollte der Obſt⸗ 
händler dem ungefälligen Landsmanne einen 
Schabernack thun. Er ließ ſeine Radwer mit 
den Körben ſtehen, beſtieg in ſtark angeheitertem 
Zuſtande ein Fuhrwerk, das er für das dem 
Ungefälligen gehörige hielt, und fuhr damit 
ſeinem Heimathsorte zu. Er hatte ſich aber 
geirrt, denn das Fuhrwerk gehörte dem Häus⸗ 
ler E, aus W. Dieſer lief ihm nach, wurde 
unterwegs von einem Vorüberfahrenden mit- 


genommen und ſo Jagd auf den vermeintlichen 
Dieb gemacht. In kurzer Zeit war der Obſt⸗ 
händler eingeholt. Er wurde für ſeine That 
arg gemißhandelt, mit Stricken gebunden und 
nach Trachenberg zur Polizei geführt. Gegen 
E. hat der Obſthändler wegen Mißhandlung 
den Strafantrag geſtellt. (P. 8. 
Thorn. Verſammlung. Geſtern Nachm. fand 

im Artushofe eine Verſammlung ſtatt, welche 
ſich für die Erbauung einer Bahn von Thorn 
über Culmſee direct nach Graudenz (mit Ab⸗ 
zweigung nach Culm) ausſprach, im Gegenſatze 
zu dem in der bekannten Petition des Herrn 
v. Alvensleben geäußerten Wunſche, die Bahn 
über Culm zu führen. Es ſoll auf Grund 
des Beſchluſſes der Verſammlung eine Petition 
ausgearbeitet werden, mit deren Entwurf eine 
aus 7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion be- 
traut wurde. Dieſe Commiſſion wird dann 
auch aus ihrer Mitte eine Deputation von 
3 Mitgliedern wählen, welche die Petition in 
Berlin überreichen ſoll. Et 

— Verkehrskarte. Es liegt uns eine im 
Verlag des Berliner Lithogr. Inſtituts erſchie⸗ 
nene Verkehrskarte der Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen, Pommern und Poſen vor, welche 
wir ihrer Ausführlichkeit und ihrer Gediegen⸗ 
heit wegen, dem Publikum beſtens empfehlen 
können. Es iſt derſelben auch ein Verzeich—⸗ 
niß beigefügt, enthaltend ſämmtliche Poſtorte der 
4 Provinzen ſowie die wichtigſten Angaben 
über dieſelben, ſoweit ſolche nicht auf der 
Karte ſelbſt durch Zeichen dargeſtellt find. Be 
arbeitet iſt die Karte nach amtlichen Quellen 
von dem Oberpoſtdirections-Secretair C. Leh⸗ 
mann im Kaiſerl. Generalpoſtamt. 

— Fähre. Unſerer vorgeſtrigen Mitthei— 
lung betr. Sperrung der Fähre haben wir 
nachzutragen, daß eine Stunde ſpäter die 
Sperrung wieder aufgehoben wurde. 

— Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
Tages 4 Perſonen. 


Kocales. 
Strasburg, den 11. Inli. 

— Attentat. In Sumowo fanden die beim 
Grasmähen beſchäftigten Arbeiter in einem 
anliegenden Kornfelde einen unbekannten Mann 
und neben ihm eine Doppelbüchſe liegen. Da 
der Mann ſich nicht legitimiren konnte, ſo 
wurde er zum Amts-Vorſteher gebracht. Unter⸗ 
wegs jedoch riß er ſich los, zog aus einer 
Rocktaſche einen Revolver hervor und ver— 
wundete einen der Transporteure an der 
Schulter. Das mit unerwarteter Schnelligkeit 
ausgeführte Attentat machte die Begleiter des 
Unbekannten ſo beſtürzt, daß ſie ihn ruhig 
entwiſchen ließen. 

— Von dem Coloſſalſtein, über den vor 
etwa zwei Monaten berichtet wurde, ſind im 
Ganzen 150 vierſpännige Fuhren Fundament⸗ 
ſteine geſprengt worden. 

— Feuer. Am 9. d. Mts. brannte das 
Gehöft des Einſaſſen K. in Gr. Pulkowo, 
beſtehend aus Wohnhaus, 2 Ställen und 
Scheune nieder. Außerdem ſind 5 Ferkel, 
1 Häckſelmaſchine, Wäſche, Betten und Möbel 
verbrannt; der durch Verſicherung nicht gedeckte 
Schaden beträgt über 600 Mark. Ausgekommen 
iſt das Feuer in der Scheune, doch iſt die 
Urſache bis jetzt noch unbekannt. 

— Mord. Der Gutspächter R. aus F. 
wurde von ſeinem eigenen Schäfer erdroſſelt. 
Der Grund der That ſoll, wie man hört, 
Rache geweſen ſein. Der Mörder iſt verhaftet. 

— Nachfeier des Schützenfeſtes. In Folge 
der ſchlechten Witterung bei dem geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Schützenfeſte fand heute eine Nach⸗ 
feier ſtatt, leider war auch dieſe durch den 
Regen geſtört. 


Vermiſchtes. 

Wirballen, 8. Juli. Die der Eiſen⸗ 
bahnſtation zunächſt liegende Gegend hat gegen⸗ 
wärtig das Ausſehen zweier feindlicher Lager: 
auf der einen Seite liegen die nach Canada 
gehenden tauriſchen Auswanderer im Bivouac, 
auf der anderen Seite des Bahnhofs die von 
Braſilien zurückgekehrten Coloniſten. Jene ſind 
geſunde, kräftige und bemittelte Leute, dieſe 
aber arm und abgezehrt. Der Präſident der 
Eifenbahn = Engetefommiffion, Generaladjutant 
Baranow, hat bei feiner Anweſenheit hierſelbſt 
das Lager der Auswanderer beſucht und, wie 
dem „Golos“ berichtet wird, den zurückkehrenden 
Coloniſten verſprochen, ihnen die Rückreiſe be⸗ 
quemer und weniger ermüdend zu machen. 

* Die Nowoje Wremja berichtet über die 
neueſten Reiſen des berühmten ruſſiſchen Ent⸗ 
deckungsreiſenden, Oberſt Prſchewalsky. Er 
hatte die Strecke vom Hafenplatze Saiſan bis 
an den Fluß Buguluk im ſüdlichen Altai⸗ 
gebirge gegen Ende April zurückgelegt. Dieſe 
ganze Landſtrecke iſt eine öde Wüſte ohne 
Pflanzen und Thiere, nur die Ufer des Fluſſes 
Urungu zeigten ſpärliche Spuren von Vegetation. 
Das Klima beſchreibt der Reiſende als froft- 
kalt bei Nacht und heiß mit Gewittern am 
Tage. Häufig folgten auf 8 Grad Kälte am 
Morgen 20 Grad Hitze zu Mittag. Die 


wiſſenſchaftlichen Erfolge der Expedition waren 


trotzdem günſtig, das Land ward nach allen 
Richtungen hin durchforſcht und der Oberſt 
gedenkt weiter nach Barkul und Chami vorzu⸗ 
dringen und ſo das ganze ſüdliche Altaigebirge 
auf dem kürzeſten Wege zu durchſchreiten. 

»Der in Yokohama erſcheinende „Japan 
Herald“ bringt in ſeiner Nummer vom 
30. Mai nähere Nachrichten über den dorti⸗ 
gen Aufenthalt des Prinzen Heinrich, des 
zweiten Sohnes unſeres kronprinzlichen Paa⸗ 
res. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 
Die deutſche Fregatte „Prinz Adalbert“, 
welche den lange erwarteten deutſchen Prinzen 
unter ihren Offizieren hat, traf am Freitag, 
den 7. d. Mts. von Honolulu kommend, 
welchen Hafen ſie am 24. April verließ, hier 
ein. Nachdem die Fregatte vor Anker gegan⸗ 
gen war, ging der deutſche Conſul in Poko⸗ 
hama, Herr E. Zappe, an Bord, am nächſten 
Morgen der deutſche Miniſterreſident Herr 
von Eiſendecher, begleitet vom Geſandtſchafts⸗ 
Secretär Baron v. Gudſchmid. Der junge 
Prinz ging bald darauf ans Land und machte 
Herrn Zappe einen Gegenbeſuch. Am Mon⸗ 
tag um 2 Uhr Nachmittags wurde an Bord 
des „Adalbert“ die deutſche Flagge aufgehißt, 
die vom Fort und allen Kriegsſchiffen im 
Hafen begrüßt wurde. Um 3 Uhr kam 
Se. k. Hoheit Kita⸗Shirakawa⸗No⸗Miya an 
Bord und lud im Namen des Mikado den 
Prinzen Heinrich nach Tokio ein. Die japane⸗ 
ſiſche Deputation verließ das Schiff unter 
einem Salut von 21 Schüſſen. Andern Ta⸗ 
ges begab ſich der Prinz in Begleitung des 
Schiffscommandanten Capitän Mac Lean und 
des Baron von Seckendorff ans Land, wo er 
am öſtlichen Admiralitätspier von Kita⸗ 
Shirakowa⸗No⸗Miya und dem deutſchen Con⸗ 
ſul empfangen wurde. Nach eingenommenem 
Frühſtück fuhr die Geſellſchaft per Extrazug 
nach Tokio, wo große Empfangsfeierlichkeiten 
ſtattfanden. Der Prinz nahm Wohnung in 
Eurickwan und wurde folgenden Tags vom 
Mikado in Audienz empfangen, dem er im 
Auftrage des Kaiſers Wilhelm die Inſignien 
des Schwarzen Adlerordens überreichte. 


Telegraphiſche Börfen-Depeide 
Berlin, den 12. Juli 1879. 


Fonds: Feſt. | J. 
Ruſſiſche Banknoten 202,25 201,75 
Warſchau 8 Tage 201,90 201,40 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 888,90 88,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 63,00 62,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,20 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 98,10 98,00 
do. do. 4½% 1108,30 108,30 
Kredit⸗Actien 475,00 | 473,50 
Oeſterr. Banknoten 176,35 | 176,15 
Disconto-Comm.-Anth. . . . ._ 154,00 153,50 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt . . 193,50 194,00 
Sept.⸗Oflr. 197,00 197,50 

Roggen: loco 121,00 120,00 

Juli⸗Auguſt . . 120,50 119,50 
Sept.⸗Otkt. 12520 124,70 

2 Oktbr. Novbr. 129,20 | 128,50 
Nüböl: Juli-Auguſt 55,70 56,00 
Sept.⸗Ockt.. 55,70 56,00 

Spiritus: leo 5850 Ra 
Juli-⸗Auguſt . . 3,00 58,20 

Auguft-Septbr. . . 53,00] 53,30 


Diskont 30, 
Lombard 49 9 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 12. Juli 1879. 
Wetter: trübe. 

Bei ſehr mäßigen Zufuhren haben ſich Preiſe durch⸗ 
gehends voll behauptet, für guten Roggen konnten ſogar 
etwas höhere Forderungen durchgeſetzt werden. 

Weizen: rothbunt 175—177 Mk., hellbunt 186 
bis 190 Mk. per 2000 Pfd 

Roggen: poln., etw. beſetzt 116—117 Mk., 
do., guter 119—121 Mk., ruſſiſcher 105 bis 
110 Mk. per 2000 Pfd. 

Ger ſte: 251 Geſchäft, ruſſiſche, beſetzt 104 Mk. 

Hafer: ſehr feſt, ruſſiſcher, beſetzt 110—112 Mk., 
do., beſatzfrei 118—125 Mt. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 122—127 Mk., 
Futterwaare 115—118 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 12. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
57,25 Brf. 56,75 Gld. — bez. 
57,00 7. 56,50 7 on „ 


Loco 


Juli 


Waſſerſtand am 12. Juli, Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 8 Zoll. 


Laut Telegramm 

ſind die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 

„Cimbria“, am 25. Juni von Hamburg und 
am 28. Juni von Havre abgegangen, nach einer 
Reiſe von 11 Tagen 12 Stunden am 9. d. M 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Suevia“, am 2. d. M. von Hamburg abgegan⸗ 
gen, am 4. Morgens in Havre angekommen und von 
dort am 5. d. M. 10 Uhr Morgens nach Newyork 
weiter in See gegangen — „Gellert“, am 26. Juni 
von Newyork abgegangen, iſt am 6. d. M. 9¼ Uhr 
Abends in Plymouth angekommen, Cherbourg 
am 7. d. M. paſſirt und bereits am 9. d. M. Morgens 
in Ham burg eingetroffen. Das Schiff brachte 155 
Paſſagiere, 110 Briefſäcke, volle Ladung und 75,000 
Dollars Contanten. — „Friſia““ ging am 9. d. M. 
von Hamburg via Havre nah Newyork und 
„Allemania“, am 7. d. M. via Havre nach Weſt⸗ 
indien. — „Buenos Aires“, via Liſſabon von 
Braſilien zurückkehrend, traf am 6. d. M. in Ham⸗ 
burg ein. „Argentina“, ging am 5. d. M. von 
Ham burg via Liſſabon nach Braſilien und 


[den La Plata Staaten. 


8 Uhr 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Lorenz und Marianna 
Dulskiſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 11 Thorniſch⸗Papau, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
180 Mark jährlichem Nutzungswerthe 
und aus einem Viehſtalle, einer Scheune, 
ſowie aus Hof, Garten, Weide, Wieſe, 
Acker mit 25 ha 38 a 70 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
464 Mark 91 Pf. ſoll 
am 6. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 8 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs - Boll- 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 13. Juni 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Vortheilhafter Kauf! 
Ein Grundſtück in einer Kreisſtadt 
Oſtpreußens, hart am Marktplatze be⸗ 


Hausfrauen prület! 


7 4 
2 Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


8 N 
7 maricanis he 
Brillant Glanz Stärk 
Brillant Glanz Starte 
Ne e 


9 1 von 
> Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

N Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt 3 in Thorn 
bei: A. Kube, Gerechte Straße 128, Wäſche-Confection, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ng 
5 Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kügelgen. 

5 Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 


. Reiſe⸗ | 
Unfall: Berfiherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Auſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 

30 000 — auf die Dauer eines Jahres & 30,50 
RR . . . 25,50 


legen, in welchem ſeit Jahren ein 20 000 . 20,50 | 5 
Material- und Reſtaurations⸗Geſchäft 1500 — - 2 . 15,50 Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
10 000 - = 10,50 ee =; u 


mit gutem Erfolge betrieben, und 1 
durch den Sitz eines Landgerichts vom 
1. Oktober ab noch flotter zu werden 
verſpricht, iſt unter Umſtänden von 
ſogleich und zu ſolidem Preiſe zu ver-| 
klaufen bei mäßiger Anzahlung. 
. Reflektanten erfahren das Nähere 


> Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
. rl 

RN Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


„ 5000 — = = . . 2 = 5,50 

Bei Verficherung auf kürzere Zeit ſtellt fich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver— 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe⸗Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 


Hamburg » New⸗Pork, 


durch C. Müller, troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Privat⸗Sekretair, Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 15 Hävre anlaufend. 
a b Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren . 2 - . 5 
Diterode Oſtpr. leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich ee A Weserhalia &0 juli F 5 
6. Juli. . Juli, August. 


von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Geſchäfts⸗Verkauf. und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen a \ 3 
Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Mein hier feit beinahe 25 Jahren Die Agentur der „Thuringia“, 


mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes M. Schirmer Thorn. Hävre anlaufend, 

Manufaktur⸗, Galanterie-, Kurz⸗ und ’ g nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 

Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer Auszug aus 8 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 6 a Lr BB 15 . N 1 

leganter Laden⸗Einrichtung beabſichtige Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Uns on Hambn n 7. un „jeden Monats. Die Dampfer vom 

ich u verkaufen Gerdt A 225 glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 7. allein haben Anſchluß in St. Thomas ria Havana, nach Vera Cruz, 
Bi icher Kreisbebörden, G Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 3 Tampico und Progreso, 

Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gym⸗ Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 

naſium und Sitz dreier Amtsrichter wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 

und Anwälte. Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfätigkeit Aug ust Bolten 5 


des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 

— herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der i 
2 vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für D Den 

ZII Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ¼000 Theil der l 25 

1 verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 


Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geeſchäftes wie über Uebernahme und 
1 Bedingungen beliebe man ſich direkt 
aan mich zu wenden. 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


—— 


l 2 € 0 täglich 30 . N — 

Saaling Lewin. 3 ar Summe von 30 000 täglich 30 .# 75 > — Pre 

* > 51 1 
TE ri Der Dämon der Trunkſucht ale 
Mein in hieſiger Stadt liegendes 5 70 Ehen 5 ben ei 3 — m geſtiftet. Wahnſinn 
6 an = und Selbſtmord find jein gräßliches Gefolge. ie ſuchende Wiſſenſchaft hat auch hier 
Gaſthaus National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft Abhilfe gefunden und deshalb ſollte kein zärtliches Weib, das ſich den Gatten, keine 
8 treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es unterlaſſen, das unfehlbare 
tettin Mittel, das ſchon unzählige Thränen getrocknet, Tauſende dem Elend des Laſters ent- 


riſſen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben hat, anzuwenden. Das un⸗ 
ſchädliche Mittel kann mit oder ohne Wiſſen des Trinkers benutzt und braucht nur einmal 
angewandt zu werden. Bei Beſtellungen iſt der Betrag von 30 Pfg. in Briefmarken 
gleich beizufügen, worauf umgehende Zuſendung. Deutliche Adreſſen erbeten. 


Bad Elmen bei Schönebeck. O. Tobschall. 


gewührt unkündbare hypothekarische Darlehne auf stüdtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 

Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


9 
zum Löwen, 
ſowie ein dahinter liegender Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten, drei ſehr gute Wieſen, 
drei Gemüſegärten und ein doppelter 
Scheibenfeldgarten beabſichtige ich um⸗ 
ſtändehalber für den Kaufpreis von 
4500 Thaler bis ſpäteſtens zum 


Die verbreitetsten und renommirte- 


——— ——— [1 — 
* 7 * 

et sten für zwei, vier, sechs und acht 

Zugthiere. Neuestes System, mit 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


10. Auguſt d. Is. zu verkaufen. An⸗ 4 wesentlichen Verbesserungen, ausser- D 8 
tritt zu demſelben iſt Martini d. Is. 28 verschiedene Sorten ordentlich einfach und aussergewöhn- Saxlehner“ Bitterquelle 
» e 9 0 Ar ‘ lich dauerhaft. Unter Garantie und 
Hierauf find 2000 Thaler feſte von Thlr. 103. — an zu besonders billigen Preisen; liefert 
Hypotheken. für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 


Näheres bei 


R. Kowalski, 


Gaſthofbeſitzer in Soldau Oſtpr. 


In Wichorſee Kreis Kulm ſollen f 
am 25. Juli 1879 12 Uhr Mittags ca. 


60 Rambouillet⸗Böcke 


in Auktion verkauft werden. 
v. Loga. 


Zum Antritt am 1. Auguſt ſuche ich 


einen jungen Mann, 
der mit der doppelten Buchführung 
vertraut, und ſchon im Getreide - Ge- 
ſchäft geweſen ſein muß. 
Carl Charmak, 
Inowrazlaw. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 
Ein gut renommirtes, ſeit 30 Jahren 
beſtehendes Material-, Colonial⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft hier⸗ 
ſelbſt iſt eingetretener Krankheit wegen 
ſogleich zu verpachten. Pächter wollen 


Moritz Weil jun., Maidy.- Sabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 


z Solide Agenten erwünscht. 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch eto.) als das 


Vorzügliehste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eirenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


Butte 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 
Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


Dampf „Chocoladen- Fabrik | 


Ads BUGEMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder | Gacao« Gaffee. 
aus beſtem, ſauber ver- | Geſundheits⸗Chocolade, 


ſich gefl. ſch nige ee — 585 leſenen und reinem Cacao ſüß und bitter, ohne Bei⸗ NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 
Naguschewskl, bereitet. miſchung von Gewürzen. 5 
Oſterode Oſtpr. Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd- und Reife⸗Choco⸗ ** 
4 Tafeln im Pfunde. lade in kleinen Päckchen Wir empfehlen unſeren vorzüglichen N 


Ich beabſichtige, das 


ol; 


Gacav:Schanlen, a Pfd. und Cartons. 
40 Pf. Zur Bereitung eines || Chocoladen⸗ Pulver in 
wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 
beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz⸗ 


1 
1 
1 
1 
3 


Portland⸗Cement, 


: Mi 7 A 2 92 5 
meiner 2 Balbparzellen von 3 beim. „ ee von anerkannt erſter Qualität,, 
24 Morgen zu ver aufen. . aſſelbe für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel⸗ unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
beſteht aus Kiefer jeder Stärke und Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mt. Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 


ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
i 20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. a 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. HF. W. Grundmann, 
Oppeln. 


und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Länge. 
Friedrich Blaschke, 
Abbau Gorczno. 


othe Nasen werden schnell und Hl 

{ dauernd natürlich weiss mit Menyl, LI 

* ein vorzügliches Präparat des Che: 2 — . 
N mikers A. Nieske in Dresden. A| 

Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 2 | 

und als unschädlich empfohlen. 4 

Erfolg seit 5 Jahren erprobt. * 


— | ————————ů— — * — — 2 . — — Ni — N) 
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